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Das Real Teatro di San 
Carlo ist das älteste 
Opernhaus in Italien. 
Ein Blick hinter die 
Kulissen zeigt, warum 
das geschichtsträchtige  
Theater noch immer 
so erfolgreich ist.

on einem Seiteneingang aus bringt 
uns ein moderner Aufzug hinauf in 
den letzten Stock des Theaters San 
Carlo. Dort befindet sich die Kostüm-
werkstatt. Schon beim Betreten der 

weitläufigen Räume kann man ins Schwärmen 
geraten; der Blick fällt auf eine schier unendliche 
Zahl an kostbaren Roben, die gut sortiert an ge-
diegenen Ständern aufgereiht sind. 
 
Der Blick geht weiter durch große, lichte Fenster, 
bis hin zur Burg Maschio Angioino, dem Meer 
mit seinem Hafen und sogar bis zum stolzen Ve-
suv. Das Teatro San Carlo gehört zu den ältesten 
Opernhäusern weltweit. Es wurde 1737 vom Bour-
bonenkönig Carlo gegründet, und ist somit sogar 
41 Jahre älter als die Mailänder Scala und 55 Jahre 
älter als das Teatro La Fenice in Venedig. Insge-
samt 1379 Zuschauer können von jedem Platz aus 
eine perfekte Akkustik genießen. Trotz zahlreicher 
Schäden und sogar einem Brand konnte die neo-
klassizistische Architektur von Antonio Niccolini 
(1772-1850) dank aufwändiger Restaurierungen 
bis heute erhalten bleiben. Allein das Deckenge-
mälde des hufeisenfömigen Opernsaals ist einen 
Besuch wert. Es behandelt das Thema »Apollo 
präsentiert Minerva die größten Dichter der Welt«. 
Bereits viele berühmte Komponisten standen auf 
dem Dirigentenpult des königlichen Theaters – so 
beispielsweise Gioachino Rossini, der hier seine 
erste Oper und acht weitere aufführte. Auch Gaeta-
no Donizetti aus Bergamo konnte insgesamt 17 
Opern im Teatro San Carlo uraufführen.

Vom Alltag und seinen Tücken…
Im Büro der Kostümdirektorin Giuseppina »Giusi« 
Giustino ist man von Kreativität umgeben: handge-
malte Seidentücher zieren die Wand, eine Federn-
Installation schwebt an einem Holzrahmen und 
bunte Zeichnungen hängen an ihrer Pinnwand. 
Stoffmusterkataloge und Kostümentwürfe türmen 
sich auf ihrem Schreibtisch. Und der Blick durchs 
Fenster geht direkt auf die Piazza del Plebiscito, 
den zentralen Platz im Herzen Neapels. 

Die Kostümdirektorin hat viel zu tun, denn heute 
ist Hugo de Ana im Haus, der Regisseur, Bühnen- 
und Kostümbildner der aktuellen Oper La fanciulla 
del West von Giacomo Puccini. »Wir stehen kurz 
vor der Premiere und haben nur wenige Stunden, 
um die letzten Fragen zu klären. »Das ist eine 
Arbeit, die eigentlich Tage in Anspruch nimmt«, 
erläutert sie. Aber das ist für alle nichts Neues. Sie 
und ihr Team müssen vieles parallel managen: 

Kostüm-
werkstatt 
über den 
Dächern 
von Neapel

Bild links:
Bühnenszene 
aus der Premiere 
des Stücks 
»My fair Lady« 
am 6.02.18, 
Kostüme: 
Giuseppina 
Giustino, Foto: 
Luciano Romano
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BÜHNE + KOSTÜM

die Filmversion der durch »Pygmalion« von George 
Bernard Shaw inspirierten Komödie mit Audrey 
Hepburn in der Rolle des Blumenmädchens Eliza 
Doolittle. Dieser Hollywoodfilm gibt zwar eine 
gewisse Orientierung für die Kostüme vor. In der 
neapolitanischen Version versetzt Regisseur Paul 
Curran die Geschichte ins Jahr 1912. Das ist die 
einzige richtige Vorgabe des Regisseurs – und so 
hat Frau Giustino viel Spielraum, ihre Phantasien 
umzusetzen. 

Die Kreationen für die High Society des Pferde-
rennens in Ascot mit ihren fließenden langen 
Roben und verrückten Hüten umzusetzen, macht 
ihr viel Spaß. Dabei lässt sie sich gerne von den 
Kopfbedeckungen der Queen Elizabeth inspirieren, 
gesteht sie. Ihre Entwürfe werden von den Modi-
stinnen der Antica Manufattura hergestellt. Für alle 
150 Chormitglieder sollen verschiedene exklusive 
Modelle entworfen werden. Stimmige Pastellfarbto-
nalitäten findet sie im Musterkatalog von Fucotex. 
Giusi schwört auf die deutsche Firma. Alles wird 
in der hauseigenen Schneiderei hergestellt; begin-
nend mit dem Entwurf der Papiermodelle, dem 
Zuschnitt und der Verarbeitung. (Übrigens sind die 
Schneiderinnen begeistert von den Schnittmodellen 
der Rundschauhefte, die ich mitgebracht habe!) 
Giusi Giustino hat keine Schneiderlehre absolviert, 
aber sie versteht das Fach. Ein ewiges Leid ist das 

So läuft neben der Herstellung der aktuellen Ko-
stüme bereits die Entwurfsphase für die nächste 
Aufführung. Im Februar wird My Fair Lady gezeigt. 
Die Gewänder dafür entwirft Giusi selbst. 

In den 1980iger Jahren bekam sie ein Stipendium, 
um ein Praktikum als Bühnenbildnerin im Theater 
San Carlo zu absolvieren. Sie nutzte die Gelegen-
heit und konnte bei den Kostümentwürfen mitwir-
ken. Danach wurde sie Kostümassistentin und nach 
sechs Jahren bekam sie den ehrenvollen Auftrag 
die Kostüme für die Bellini-Oper Norma in Triest 
zu entwerfen. 

Die Arbeiten zu My Fair Lady
Neugierig frage ich nach den Entwürfen für das 
Musical My Fair Lady, die auf dem Tisch liegen. 
Es wird zum ersten Mal in der Oper San Carlo ein 
Musical aufgeführt. So mancher erinnert sich an 

knappe Budget. Somit ist viel Phantasie gefragt, 
die nicht viel kosten darf. »Man muss improvisieren 
können und dabei sehr kreativ sein«, sagt sie. Im 
krassen Gegensatz zum farbenfrohen, glamourösen 
Ambiente von Ascot setzt die Kostümdirektorin die 
ärmliche Volksszene im Covent Garden in düstere 
und dunkle Töne. Erleichtert ist sie, dass der Büh-
nenbildner Gary Mc Cann schon seine Entwürfe 
fertig hat, so dass sie weiß, wie seine Stilrichtung 
aussieht. »Ich liebe die Harmonie. Wenn der Vor-
hang aufgeht und aus der Ferne alles aufeinander 
abgestimmt ist, dann bin ich glücklich«, so Giusi. 
Sollte es dennoch Unstimmigkeiten bei den Far-
ben geben, wird kurzerhand umgefärbt – was mit 
furchtbarer Eile verbunden ist und voraussetzt, 
dass die Schneiderinnen dann oft sieben Tage in 
der Woche tätig sind. 

Ein gutes Umfeld ist wichtig
Aufgrund der knappen Kassen hat Frau Giustino 
nur sechs enge Mitarbeiter und fünf Aushilfskräfte. 
Auf ihre Assistentin Concetta Nappi kann sie sich 
100prozentig verlassen, nur wenige Worte genügen 
und sie weiß Bescheid. Schon vor dem Sommer hat-
te der argentinische Regisseur Hugo de Ana seine 
Entwürfe und Ideen für die Kostüme von La fanci-
ulla del West geliefert. »Da hieß es, sich in die Ge-
dankenwelt von Hugo de Ana hineinzuversetzen,« 
merkt sie mit einem leichten Stöhnen an. Keine 
einfache Aufgabe. 

Im Sommer stöberte ihre Assistentin auf Wochen- 
und Trödelmärkten sowie in Vintage-Läden inter-
essante Kleidungsstücke und Accessoires auf. Sie 
zeigt mir ein Gilet mit Federschmuck. Damit der 
argentinische Regisseur stets auf dem Laufenden 
ist, werden die Stücke und die Arbeitsfortschritte 
fotografiert und ihm per E-Mail geschickt – er gibt 
dann so auch sein Feedback. Sind Änderungen 
verlangt, werden die Kreationen auseinanderge-
nommen und nach der Korrektur neu genäht. 

Eine ziemlich aufwändige Arbeit. Die Stoffe be-
sorgt das Team bei Firmen in der toskanischen 
Textilstadt Prato oder bei Fucotex in Friedberg. Um 
die Arbeit zu erleichtern, wird bereits im Vorfeld 
von jedem Künstler eine Karteikarte mit seinen 
Maßen angelegt. Das Team um Giusi Giustino er-
hält diese von der Künstleragentur oder anderen 
Opernhäusern. Sind bereits Daten vorhanden, 
müssen diese überprüft werden, da sich Kleider-
größen ja auch ändern können. Weichen die Maße 
der Hauptdarsteller zu sehr vom Standard ab, wird 
eine personalisierte Büste aus Wattevliesstoff ange-
fertigt – so wie für Emily Magee in der Hauptrolle 
des Barmädchens Minnie in La fanciulla del West, 
die einen beträchtlichen Brustumfang hat. Diese 
Oper, fast ein Western, spielt zur Zeit des Goldrau-
sches in Kalifornien, in den Jahren 1846/1850. 
Das Barmädchen ist umgeben von Bergarbeitern, 
das heißt die Kleidung soll alt, verschlissen, 
schäbig und schmutzig aussehen. Das gelingt 
den Kostümbildnern mit Werkzeugen wie Draht-
bürsten, Bleichmitteln und Schmirgelpapier. 

»Mein Schicksal 
wollte es, dass ich 

jetzt insgesamt 
38 Jahre mit diesem 

wunderbaren und in-
spirierenden Theater 

verheiratet bin«

Das Team der 
Kostümabteilung: v.l. 

M. Favella, S. Kato, 
M. Marra, G. Giustino, 

C. Nappi, R. Strino, 
A. Gargiulo, M. Fucci, 

F. Galasso, Foto: 
Francesco Squeglia

Entwurf und fertiges Modell für »My 
fair Lady«, Foto: Francesco Squeglia

Die Schneiderinnen 
waren von dem 

Schnittsystem Müller &
Sohn begeistert.

Entwurf und fertiges Modell für Eliza Doolittle 
in »My fair Lady«, Foto: Francesco Squeglia
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Mit Spray und Pinsel kommt der Schmutz auf 
die Goldsucherkleidung. Man könnte fast Mitleid 
mit den Hemden aus Karostoffen und den dunk-
len weiten Stoffhosen bekommen, so werden sie 
traktiert. Die alten Schuhe sind vom Second Hand 
Markt. »Zum Glück hat Hugo de Ana die Kostüme 
der Hauptdarsteller gebilligt und so können wir 
loslegen,« berichtet Concetta erleichtert, denn die 
Premiere ist bereits in vier Wochen. 

»Je älter die Maschine, desto besser. Die Necchi 
ist unser Prachtstück, sie näht einfach alles«, mei-
nen alle Damen unisono. Computerprogramme 
oder 3D-Drucker haben in diesem Team nichts zu 
suchen. Hier wird noch nach den alten Methoden 
gearbeitet. Für die japanische Praktikantin Saori 
Kato ist dies eher ungewohnt. Sie hat es in der 
eher konservativen Umgebung nicht leicht. Ihr 
wurde nach ihrem Praktikum eine feste Anstellung 
geboten. Gerne würde sie als Minimalistin den 
neapolitanisch barocken Stil etwas reduzieren, 
aber »letztendlich bin ich ja hier, um etwas Neues 
zu lernen und am Ende finden wir immer die beste 
Lösung«, erklärt sie mit einem fast neapolitani-
schem Akzent. Inzwischen sortiert Giusi einige 
Kostüme für die Ausstellung in Capodimonte: ei-
nen Schleppenmantel mit Seiden- und Goldfäden 
bestickt von Ferdinando Borbone, ein Gewand aus 

dem 18. Jahrhundert und Kostüme der Mozartoper 
La clemenza di Tito des Modeschöpfers Emanuel 
Ungaro. Alle werden im Magazin des Kostümfundus 
aufbewahrt, wo sich unzählige Kopfbedeckungen 
befinden. Auch hängen dort die Kostüme, die für das 
Spektakel der 250-Jahr-Feier angefertigt wurden. 
Sie gehören zu den schönsten. Je extravaganter und 
ausgefallener ein Gewand ist, als umso kostbarer 
gilt es. Dann wird es nur selten wiederverwendet 
und höchstens bei Ausstellungen gezeigt.

Das Theater San Carlo  
im Wandel der Zeit
In der Geschichte des Theaters gibt es
eine Fülle an Ovationen: 1817 war Schriftsteller 
Stendhal fasziniert von der Schönheit; für ihn gab 
es kein Theater in der Welt, das prunkvoller sei. 

Unter anderem diese vier namenswerten Komponi-
sten komponierten für das Real Teatro die San Carlo:

•	Wolfgang Amadeus Mozart
•	Georg Friedrich Händel
•	Franz Joseph Haydn
•	Giuseppe Verdi

Zahlen & Fakten
Theater
• 1737 vom Bourbonenkönig Carlo gegründet
• Gehört zu den ältesten Opernhäusern weltweit
• Platz für 1379 Zuschauer
• Klassizistische Architektur von Giovanni 
	 Antonio Medrano und Angelo Carasale
• Instandsetzung und Restaurierung: Antonio Niccolini
• zahlreiche Uraufführungen von Vincenzo Bellini, 	
	 Gaetano Donizetti, Gioachino Rossini
• Deckengemälde »Apollo präsentiert Minerva 
	 die größten Dichter der Welt«
• Oberintendantin: Rosanna Purchia
• Insgesamt 450 Mitarbeiter
• Repertoire: traditionelle Opernaufführungen,
	  innovative zeitgenössische Werke
• diese Saison 150 Aufführungen
 
Kostümwerkstatt
• Sieben Vollzeitbeschäftigte
• Fünf Aushilfskräfte
• Berühmte Couturiers wie Roberto 
	 Capucci und Emanuel Ungaro 
	 kreierten Kostüme für das Theater
• Stoffe aus der toskanischen 
	 Textilstadt Prato oder von Fucotex 
	 in Friedberg
 
Preise
• Ticketpreise zwischen 53 € –172 €
	 abhängig von Wochentag und 
	 Platzwahl
• Junge Menschen können nicht 
	 verkaufte oder nicht abgeholte 
	 Tickets günstig erwerben
• Einige Hörplätze kostenlos
• Theaterbesichtigungen 
	 Montag – Sonntag (3 € – 7 €)
 
Mehr Infos
www.teatrosancarlo.it/en/

Ab den 70er Jahren wurde die neapolitanische 
Institution immer wieder von Krisen gebeutelt, sie 
musste sogar teilweise vorübergehend geschlossen 
werden. Seit 2009 ist Rosanna Purchia Oberinten-
dantin. Mit ihr hat sich einiges geändert und die 
Krise konnte überstanden werden: Das gesamte 
Personal wurde auf 450 Mitarbeiter reduziert, was 
für jeden Einzelnen wesentlich mehr Arbeit be-
deutete. Zudem fand ein Wandel statt: Es wurden 
wieder Tourneen ins Ausland aufgwenommen – 
nach Dubai, Canada, Russland, und vielen Ländern 
mehr. Allein durch den Kartenverkauf der letzten 
Saison konnten eine Million Euro mehr Einnahmen 
verzeichnet werden – über dieses unvorhergesehne 
Budget freut sich vor allem die Oberintendantin. 

Heute kann die Institution schwarze Zahlen aufwei-
sen und hat somit ihren alten Glanz wiedergefun-
den. Der künstlerische Direktor Paolo Pinamonti 
versucht ein Gleichgewicht zu schaffen – zwischen 
traditionellen Opernaufführungen, die einfach ins 
Repertoire gehören und innovativen zeitgenössi-
schen Werken, die die heutigen Werte widerspie-
geln. Dazu gehören Werke wie Charodeyka von 
Peter Tschaikowski aus der letzten Spielsaison und 
Werke wie Lady Macbeth von Mzensk von Dmitri 
Schostakowitsch sowie das Musical My Fair Lady 
von Frederick Loewe der aktuellen Saison.  Um auch 
junges Publikum zu begeistern, hat das Teatro San 
Carlo einige Initiativen gestartet. Dazu gehört ein 
Angebot für Schüler der Oberstufe aller Schulen in 
Neapel und Umgebung: Insgesamt 1000 Schüler 
wurden eingeladen, um bei der Umsetzung des 
Musicals My Fair Lady dabei zu sein – auch beim 
Erstellen der Bühnenbilder, der Kostüme sowie den 
Proben. Die Schüler können alles dokumentieren, 
fotografieren und sollen im Anschluss ihr eigenes 
Musical produzieren. Die Uraufführung dafür soll 
im Februar 2018 sein. Zudem bietet das Theater 
jungen Menschen die Möglichkeit, nicht verkaufte 
bzw. nicht abgeholte Karten kurz vor Vorstellungs-
beginn sehr günstig zu erwerben. Manche Hör-
plätze sind dabei sogar kostenlos. Ein weiteres 
Angebot für junge Stimmbegabte ist der Jugendchor 
von San Carlo – sie sind dort stets willkommen.

»Sobald es gelungen ist Jugendlichen zu vermitteln, 
dass das Theater San Carlo nicht nur für Großeltern 
und Eltern da ist, sondern ein Ort voller Magie auch 
für junge Leute und diese in den Bann ziehen kann, 
dann ist unsere Mission erfüllt«, so der künstleri-
sche Direktor Paolo Pinamonti. Das ginge nur mit 
hoher Qualität. Und auf diese setzen sie an mehr 
als 150 Abenden, wenn in dieser Saison der Vor-
hang für ein spannendes Programm geöffnet wird. 
Ich darf mit viel Freude der Aufführung von La 
fanciulla del West beiwohnen. 
Dr. Benigna Mallebrein

Haufenweise Schuhe 
vom Second Hand 
Markt neben dem 
Fenster mit Blick 
auf die Burg Maschio 
Angioino, Foto: 
Francesco Squeglia

Im Atelier wird noch 
nach alten Methoden 
gearbeitet. Die 
Schneiderinnen lieben 
die alte Necchi. 
Dabei lautet das Motto: 
»Je älter die Maschine, 
desto besser.«  Foto: 
Francesco Squeglia

La colomba ferita, Opera sacra von 
Francesco Provenzale, Foto: Luciano Romano

Massimo Fucci verbessert eine Robe aus der Aufführung 
»Festa teatrale«. Foto: Francesco Squeglia
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